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Politiſche Rundſehau. 


Kriegsnachrichten. 

Der König von Sardinien ſoll (Bern den 7.) 
bereits in Mailand eingezogen ſein. 

Die Lage Garibaldis hat ſich durch die 
Schlacht bei Magenta weſentlich geändert. Er 
wird nicht mehr vom General Urban bedrängt, 
der ſich über Monza zurückgezogen hat. Gari⸗ 
baldi iſt nach Lecco abgegangen. g 

Ueber die Schlacht bei Magenta iſt nun 
auch ein Bericht des Feldzeugmeiſters Gyulai 
veröffentlicht. Nach demſelben haben die Oeſter⸗ 
reicher einen Verluſt von 4— 5000 Mann an 
Todten und Verwundeten gehabt; der Verluſt 
pi Feindes ſoll jedoch nahezu das Doppelte 
tragen. 4 


ie Neſultate des Treffens bei Montebello 


liegen jetzt öſterreichiſcher Seits vor. Der giaub⸗ 


würdige Correſpondent der „K. Z.“ ſchreibt 
darüber aus dem Hauptquartier Garlasco: Un⸗ 
ſer Verluſt betrug an Todten, Verwundeten und 
Vermißten: 43 Offiziere, 1252 Gemeine. Von 
den 200 in franzöſiſche Hände gerathenen Ges 
fangenen ſollen nur etwa 15 nicht bleſſirt gewe- 
ſen ſein. Wenn der Moniteur erſt 500, dann 
600 und jetzt endlich 1000 Mann Verluſt auf 
franzöſiſcher Seite zugiebt, ſo dürfen wir kaum 
über die Wahrheit hinausſchließen, wenn wir 
nach dem blutigen Charakter dieſes Treffens 
Frankreichs Verluſt auf 13—1500 annehmen; 
denn es iſt gekämpft worden in dieſem Gefecht 
mit einer Wuth, die ihres Gleichen kaum kennt, 
und namentlich Heß' Infanterie, von der nur 10 
Compagnien im Feuer waren, hat Verluſte ers 
litten, die von der Hartnäckigkeit des Kampfes 
ein beredtes Zeugniß geben. Ich bin nicht 
Oeſterreicher, ich bin nur als Beobachter hier 
und weiß, was Frankreichs Truppen im Kampfe 
leiſten; den öſterreichiſchen Soldaten ſehe ich hier 
zum erſten Male auf dem Wahlplatze, aber dies 
ſes erſte Mal lehrt mich ihn bewundern. Frank⸗ 
reich ſelbſt, das ihn bei Weitem unterſchätzt, ges 
ſteht, einen Gegner kennen gelernt zu haben, 
der ihm ebenbürtig iſt, der ihm die Spitze zu 
bieten weiß, und das Gegenüberſtehen ſolcher 
ruppen muß nothwendig zu den fürchterlichſten 
jeglaſtrophen führen. So weit ich beide Armeen 
kenne, iſt der Franzoſe ebenſo brav im 
fand wie es der Oeſterreicher im feſten Wider⸗ 
betrifft, was die öſterreichiſche Kavallerie an 
überlt en halte ich fie der franzöſiſchen ſehr 
dürften fi Die Geſchütze der beiden Armeen 
ſen Gelegenge in größeren Rencontres zu meſ⸗ 
anf n haben; einſtweilen haben die 
franzöſiſchen Geſchüge von keiner Bedeutung 
ſein können, und es will mir auch ſcheinen, als 
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würden in dem Handgemenge, das doch auch in 
dieſem Kriege die Hauptrolle ſpielt, Meſſer und 
Bayonnette die wirkſamſten Waffen bleiben. 

Ein Börſenanſchlag in Paris meldet, daß 
der Kaiſer und der König Victor Emanuel am 
8. früh in Mailand einzogen und enthuſiaſtiſch 
empfangen wurden. 

Ein Berner Telegramm (vom 6.) meldet, 
bezüglich der Schlacht bei Magenta, daß die 
Franzoſen erhebliche Verluſte an höheren Offi— 
zieren erlitten haben. 


Deutſchland. Berlin, den 7. Juni. 
Die Sendung des Generals v. Williſen iſt ohne 
erhebliches Reſultat geblieben. Mit Bezug auf 
dieſen Gegenſtand wird der „Danz. Ztg.“ aus 
Berlin Folgendes geſchrieben: „Daß keine 
Garantie der Lombardei Seitens der Preußiſchen 
Regierung zugeſagt ſei, können wir wohl mit 
Zuverſicht erwarten; wenigſtens haben wir bis 
jetzt keinen Grund, anzunehmen, daß das gegen— 
wärtige Miniſterium geneigt ſei, Lakaiendienſte 
bei der k. k. apoſtoliſchen Majeſtät zu verrichten. 
Die immer deutlicher hervortretende ernſtliche 
Vorbereitung Preußens auf einen Krieg läßt 
ſomit den Brennpunkt anderswo ſuchen, als in 
Italien, und da ſelbſt die Möglichkeit eines 
Krieges im Oſten vorläufig für ſo ausgedehnte 
Maßregeln noch zu fern liegt (denn den Krieg 
dort herauszufordern, dürfte ſchwerlich in unſerer 
Abſicht liegen), ſo müſſen wir die möglichen 
Kriegsmotive noch an einem dritten Orte ſuchen, 
und es liegt die Wahrſcheinlichkeit ſehr nahe, 
daß wenigſtens für dieſen dritten Ort an Oeſter⸗ 
reich von Preußen gewiſſe Conceſſionen gemacht 
worden ſind. Dies dritte Kriegsmotiv wäre 
nach den neueren Mittheilungen eine Revolution 
in Polen oder Ungarn, und daß Preußen ſich 
geneigt zeigen würde, die Revolution in benach— 
barten Staaten zu bekämpfen, können wir wohl 
annehmen. Auf öſterreichiſche Dankbarkeit wird 
es ſelbſtverſtändlich nicht dabei rechnen. Daß 
ſolche Gefälligkeiten nicht hoch angerechnet wer— 
den, hat bereits Oeſterreich dem ruſſiſchen Cabi— 
net, und haben Baden und Sachſen dem von 
dort aus jetzt ſo viel geſchmähten Preußen be— 
wieſen. Gegen die nachgerade widerlichen Klät— 
ſchereien der deutſchen Klein- und Mittelſtaaten 
ſcheint ſich das Rechtsgefühl und das Gefühl 
der Kraft des mit Vertrauen auf Preußen blik— 
kenden Deutſchlands immer mehr zu befeſtigen. 
— Die „Spenerſche Zeitung“ theilt mit: Wir 
glauben im Intereſſe des betheiligten Publikums 
Folgendes veröffentlichen zu müſſen: Die von 
dem ehemaligen Brauereibeſitzer Herrn Vilain 
errichtete „Allgemeine Hypotheken-Kaſſe“ hatte 
die nach §. 340 des Strafgeſetzes erforderliche 
ſtaatliche Genehmigung nicht erhalten — und 
zwar wegen Mangel an jedweder Solidität. 
Der Hauptunternehmer iſt rechtskraftig zu einer 
namhaften Strafe verurtheilt, weil er die Kaſſen— 
geſchäfte fortgeſetzt. Es möchte daher für Die- 
jenigen, welche bereits Theilnehmer der Kaffe 


geworden ſind, räthlich erſcheinen, ſich bei Zeiten 
über die Rückzahlung des Geleiſteten mit den 
Unternehmern zu verſtändigen. — Die „Berliner 
Revue“ ſchreibt: „Wie wir vernehmen, hat Herr 
v. Wrangel, trotz ſeiner 75 Jahre, das ihm als 
General-Feldmarſchall zuſtehende Kommando für 
den Fall einer Mobilmachung beanſprucht und 
höchſten Orts zugeſagt erhalten. — In Breslau 
wurde auf dem chriſt-katholiſchen Kirchhofe am 
6. früh das Denkmal für Nees von Eſenbeck 
enthüllt. — 8. Die „Pr. Ztg.“ theilt mit, daß 
12 Petitionen Sr. Königl. Hoh. dem Prinz⸗ 
Regenten gegen die Kreistagsfähigkeit jüdiſcher 
Gutsbeſitzer eingereicht worden wären. — Der 
Herr Minifter von Schleinitz fol ſich für ein 
entſchiedeneres Auftreten gegen die deutſchen 
Klein⸗ und Mittelſtaaten ausgeſprochen haben. 
Man will in Berlin noch gewiſſe Schritte in 
Frankfurt abwarten, um ſich beſtimmter iu fr 
klären. Der „Kölniſchen Zeitung“ ir} 
von hier gefchrieben: „Die Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze haben hier einen großen 
Eindruck gemacht. Die bewaffnete Media- 
tion Preußens tritt mehr und mehr in den 
Vordergrund und dürfte bald auch äußerlich ſich 
kund geben. Zwiſchen den deutſchen Regierun⸗ 
gen bahnt ſich eine Verſtändigung an, und die 
Debatte in Frankfurt wird wahrſcheinlich davor 
zurücktreten.“ — 9. Die Mittelſtaaten ſollen in 
Frankfurt eine beſtimmte Neigung, Preußen die 
Initiative in militäriſchen Dingen anzuerkennen, 
kundgegeben haben. 

In Sachſen genehmigten beide Kammern 
einen Militär⸗Kredit von 5 Mill. Thalern. 

Oeſterreich. Die Auſſtellung einer neuen 
Armee von 140,000 Mann iſt definitiv beſchloſſen. 

Frankreich. Am 7. fand in Paris ein 
Tedeum für den Sieg bei Magenta ſtatt, dem 
die Kaiſerin beimohnte. — General Mac Mahon 
iſt zum Marſchall und Herzog von Magenta, 
General Graf Regnault de St. Jean d'Angely 
zum Marſchall ernannt. Die diplomatiſche Vers 
bindung mit dem Hofe von Neapel iſt wieder 
angeknüpft. 

Großbritannien. Am 7. d. Mts. ers 
öffnete die Königin das Parlament mit folgen» 
der Rede: Mylords und Gentlemen! Mit Ger 
nugthuung bediene Ich Mich bei dem gegenwär— 
tigen beunruhigenden Zuſtande der öffentlichen 
Angelegenheiten des Rathes meines Parlamentes, 
welches ich in möglichſt kürzeſter Friſt zuſammen⸗ 
berufen habe. Ich habe beſohlen, daß Schrift— 
ſtücke Ibnen vorgelegt werden ſollen, aus denen 
Sie erfahren werden, wie eifrig und anhaltend 
Meine Bemühungen geweſen ſind, den Frieden 
Europas zu erhalten. Dieſe Bemübungen has 
ben unglücklicherweiſe keinen Erfolg gebabt und 
der Krieg zwiſchen Frankreich und Sardinien 
einerſeits und Oeſterreich andererſeits iſt zum 
Ausbruch gekommen. Im Beſitz der Freund— 
ſchafts-Verſicherungen von beiden kämpfenden 
Parteien, beabſichtige Ich zwiſchen ihnen eine 
firenge und unparteiiſche Neutralität aufrecht zu 
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erhalten und hoffe Ich mit Gottes Hilfe Meis 
nem Volke die Segnungen eines fortdauernden 
Friedens zu bewahren. Mit Rückſicht jedoch auf 
die gegenwärtige Lage Europas habe Ich es für 
nothwendig erachtet zur Sicherheit meiner Staa⸗ 
ten und zur Ehre Meiner Krone Meine mari⸗ 
timen Kräfte bis zu einer Höhe zu vermehren, 
welche die vom Parlamente ſanktionirte über⸗ 
ſteigt. Ich rechne mit Vertrauen auf Ihre herz— 
liche Mitwirkung bei dieſen Vorſichtsmaßregeln 
einer defenſiven Politik. Nachdem der König 
beider Sicilien Mir den Tod ſeines königlichen 
Vaters und ſeine eigne Thronbeſteigung ange⸗ 
zeigt hat, habe Ich es in Uebereinſtimmung mit 
dem Kaiſers der Franzoſen für angemeſſen ge⸗ 
halten, N diplomatiſchen Verkehr mit dem 
Hofe von Reapel, welcher während der letzten 
Regierung ſuspendirt geweſen, zu erneuern. 
Alle Meine anderweitigen auswärtigen Bezie⸗ 
hungen ſind nach wie vor vollkommen befriedi⸗ 
gend. Meine Herren vom Hauſe der Gemeinen! 
Die Voranſchläge für das Jahr, für welche von 
dem letzten Parlament keine Vorſorge getroffen 
worden, werden Ihnen ſofort vorgelegt werden, 
in Verbindung mit ſolchen nachträglichen Vor⸗ 
anſchlägen, welche die gegenwärtigen Umſtände 
für den öffentlichen Dienſt unumgänglich noth⸗ 
wendig machen. My Lords und Gentlemen! 
Ich habe eine Bill entwerfen laſſen, um, ſo 
weit die Mitwirkung des Parlaments dabei er⸗ 
forderlich iſt, gewiſſe Rathſchläge der Kommiſſäre 
in Ausführung zu bringen, welche Ich zur Feſt⸗ 
ſtellung der beſten Methode, wie die Königliche 
Flotte wirkſam zu bemannen ſei, ernannt habe, 
und Ich empfehle dieſen wichtigen Gegenſtand 
Ihrer ſofortigen Beachtung. Maßregeln zur 
Verbeſſerung der Geſetze und der ſozialen Ver⸗ 
hältniſſe, deren Fortentwickelung im letzten Par» 
lamente durch die Auflöſung nothwendigerweiſe 
unterbrochen wurde, werden aufs Neue Ihrer 
Beratbung unterbreitet werden. Ich würde mit 
a © nügen Meine Zuſtimmung geben zu jeder 
reiflich überlegten Maßregel zur Verbeſſerung 
der Geſetze, welche die Vertretung Meines Vol 
kes im Parlamente regeln, und ſollten Sie der 
Meinung ſein, daß die Nothwendigkeit ſich ſofort 
mit den dringlichen Maßregeln zu beſchäftigen, 
eidigung und die finan⸗ 
ziellen Verhältniſſe des Landes beziehen, Ihnen 
nicht Zeit genug laſſen wird, um noch in der 
gegenwärtigen Seſſion einen ſo ſchwierigen und 
umfaſſenden Gegenſtand mit gebührender Auf⸗ 
merkſamkeit zu berathen, ſo hoffe Ich, daß Sie 
beim Beginn der nächſten Seſſion Ihre ſorgfäl⸗ 
tige Beachtung einer Frage ſchenken werden, 
deren raſche und befriedigende Löſung dem öffent⸗ 
lichen Wohle in hohem Grade förderlich fein 
würde. Ich bin überzeugt, daß Sie mit Eifer 
und Fleiß an die Erfüllung Ihrer parlamenta⸗ 
riſchen Pflichten gehen werden und Ich flehe, 
daß das Ergebniß Ihrer Berathungen dahin 
führen möge, dem Lande die Fortdauer des 
Friedens nach Außen und eine fortſchreitende 
Verbeſſerung im Innern zu ſichern. — In der 
Sitzung am 7. des Parlaments wurde das Mi⸗ 
niſterium von der Oppoſition angegriffen. Der 
Antrag, eine Adreſſe zu erlaſſen, iſt im Unter⸗ 
hauſe geſtellt worden, aber Haſtington bean⸗ 
tragte auch ein Mißtrauens⸗Votum gegen das 
Miniſterium. Palmerſton erklärte, daß das 
Parlament dem Miniſterium durchweg mißtraue. 
Die Debatte wurde vertagt. — In London 
(den 6.) zweifelt man an den Sturz des Mini⸗ 
ſteriums Derby. 

Italien. Der König von Neapel hat 
theilweiſe ſein Miniſterium geändert und in 
daſſelbe Filangieri und den Fürſten von Caſſana 
berufen. — In Vercelli ſoll ein Prieſter ein 
Attentat auf Kaiſer Napoleon verſucht haben 
und derſelbe ſofort vor den Augen des Kaiſers 
füſilirt worden ſein. — In Toscana haben 
franzöſiſche Truppen alle feſten Plätze beſetzt. — 
In Rom, wo der Papſt faſt als ein franzöſi⸗ 
ſcher Gefangener ſitzt, iſt die päpſtliche Polizei 
und franzöſiſche unter dem Chef Margin einge⸗ 
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führt. Herr Pietri iſt gleichfalls in Rom und 
ſoll über ganz Italien eine franzöſiſche Sicher⸗ 
heitsbehörde organiſiren. 
. Rußland. Am 3. d. M. iſt der Gene⸗ 
ral⸗Adjutant des Kaiſers, Graf Adlerberg, 
durch Warſchau gekommen. Derſelbe begiebt 
ſich in einer diplomatiſchen Miſſion nach Ber⸗ 
lin. — Hinſichtlich der Mittheilungen vom 
Kriegsſchauplatze läßt die Cenſur den hieſigen 
Zeitungen ganz freien Spielraum. Man fühlt 
ſich dadurch angenehm überraſcht. — Was die 
Einberufung der Beurlauhten in der ruſſiſchen 
Armes anbelangt, ſo ſind bis jetzt nur diejeni⸗ 
gen einberufen, welche einen zeitmeifen Urlaub 
haben. Die auf unbeſtimmte Zeit Entlaſſenen 
ſind noch nicht einberufen. — Die vor einiger 
Zeit gemeldete Truppenbewegung im Königreich 
Polen geht ſehr langſam vor ſich. — Es ſcheint 
nun doch in den angrenzenden ruſſiſchen Gou⸗ 
vernements mehr kriegeriſche Bewegung einzutre⸗ 
ten, und vermehrte Kriegsbereitſchaft ins Werk 
geſetzt zu werden. Die Kavallerieregimenter in 
und um Kauen erwarten täglich ihre Pferdekon⸗ 
tingente aus der Ukraine, zu deren Einholung 
die Kommandos bereits vor mehreren Wochen 
abgeſandt ſind. In allen Garniſonen wird viel 
exerzirt, und die Regimenter allmälig durch Wie⸗ 
dereinziehung der auf Billet entlaſſenen Reſer⸗ 
ven auf die Kriegsſtärke gebracht. Die in dieſe 
Zeit fallenden ruſſiſchen Pferdemärkte ſind von 
Militärkommandos auffallend ſtark frequentirt, 
und werden namentlich die Bagage- und Train⸗ 
pferde für die Artillerie und andere Truppen in 
großer Zahl gekauft. Die Geſchützzugpferde 
werden aus der Ukraine remontirt werden. Auch 
der pferdereiche Süden Rußlands giebt ſeine 
Kontingente für die Garde⸗ und Elitetruppen, 
und ſind lange Züge derſelben kürzlich bei Wilna 
auf dem Marſche geſehen worden. Die Rekru⸗ 
tirungen haben noch nicht ſtattgefunden; dieſel⸗ 
ben ſtehen indeſſen nahe bevor. Ueber Kriegs⸗ 
vorbereitungen ſich zu unterhalten, iſt in Rußland 
wiederholentlich bei Strafandrohung unterſagt. 

Türkei. Den Türken iſt es am 3. Juni 
gelungen die von Montenegrinern und Herze⸗ 
gowinern blockirte Feſtung Klobuk zu entſetzen 
und die Belagerer nach Trebinje zurückzuwerfen. 


Provinzielles. 

Marienwerder, den 6. Juni. Am 2. d. 
feierte die hieſige Liedertafel in Rachelshof unter 
ſchattigen Bäumen durch Geſang und Abends 
unter bengaliſcher Beleuchtung ihr alljährliches 
Feſt, dem, wie gewöhnlich, eine Maſſe Menſchen 
beiwohnten die den wirklich ſchönen Geſängen 
gerne lauſchten. So wurde denn auf kurze Zeit 
das Weh der Gegenwart vergeſſen, welches ſich 
heut zu Tage hier zeigt und in einer wahren 
Geld⸗Calamität zu beſtehen ſcheint. Wir ſagen 
abſichtlich „ſcheint;“ denn eine wirkliche Calami⸗ 
tät ſetzt Geldmangel voraus, der aber gar nicht 
vorhanden iſt, wenigſtens nicht allgemein, und 
nur für den Geldſuchenden wird der ſogenannte 
Mangel fühlbar, weil Jeder ſein Geld zurück⸗ 
hält. Das hat denn auch ſchon verſchiedene Ban⸗ 
kerotte zur Folge gehabt. Obenan der Apothe⸗ 
ker Bauke mit circa 60,000 Thlr., wie man ſagt. 
Es hat dieſer Banferott um jo mehr überraſcht, 
als p. Bauke in den glänzendſten Verhältniſſen 
gelebt hat und nur, wie man jetzt hört, durch 
ſogenannte Gefälligkeits⸗Accepte über bedeutende 
Summen in die jetzige unangenehme Lage ge⸗ 
bracht worden iſt. Dann kommt die Tabacksfa⸗ 
brik von L. Schröder ebenfalls mit einer bedeu⸗ 
tenden Summe. Drittens Herr Victor Cohn, 
der, wir wiſſen nicht recht ob ſchon zum vierten 
oder fünften Male bankerottirt. Viertens Pofas 
mentier und Kurzwaaxenhändler L. Printz, der 
bedauert wird, und es ſollen noch mehrere der⸗ 
artige Zahlungseinſtellungen zu erwarten ſein 
von ſonſt recht rennomirten Leuten. Wir wollen 
nicht glauben, daß die gegenwärtigen ungünfligen 
Zeitverhältniſſe von Dieſem oder Jenem dazu 
benutzt werden, ſanft „einzuſchlafen“ und nach 
einiger Zeit wieder „aufzufauchen;“ aber wenn 


die Erfahrung lehrt, wie oft und leicht dies ge⸗ 
ſchieht, wie in der Zwiſchenzeit auf ſolide 25 
pCt. akkordirt wird und dann wieder nach wie 
vor das Geſchäft florirt; dann iſt nur anzuneh⸗ 
men, daß die Herren Gläubiger das Konkurs⸗ 
geſetz nicht kennen oder nicht kennen wollen. 
— Das von mehreren Blättern verbreitete Ge⸗ 
rücht, daß der frühere geheime Finanz⸗ und 
jetzige Ober-Regierungsrath Rothe hierſelbſt zum 
Chefpräſidenten der Regierung zu Gumbinnen 
beſtimmt ſei, findet bisher keine thatſächliche Be⸗ 
ſtätigung. Uebrigens würde durch dieſe Beförde⸗ 
rung unſere Regierung, wo er in den letzten 
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und Schulweſen, vordem der damit früher ver⸗ 
einigten Abtheilung des Innern vorſtand, und 
außerdem die Stellung eines Vicepräſidenten ein⸗ 
nahm, einen ſchwer erſetzbaren Verluſt erleiden. 
Strasburg, den 5. Juni. Die Unterſu⸗ 
chung gegen den Herrn Bürgermeiſter B. von 
hier endete am 3. d. Mts. mit dem „Nichtſchul⸗ 
dig“, wie dies allgemein erwartet wurde. Es 
ſtellte ſich zugleich heraus, daß Herr B. das Opfer 
boshafter Intriguen hatte werden ſollen; allein 
das unbeſtechliche Recht fällte ein Urtheil, das 
mit lautem Jubel begrüßt wurde. Man erwar⸗ 
tet, daß die Königliche Regierung in weiſer Er⸗ 
wägung des Wobles der Stadt, derſelben bald 
den Mann im Amte zurückführen laſſen wird, 
deſſen Verdienſte ſelbſt feinen Feinden Anerken⸗ 
nung abnöthigten. Herr B. hat die Verwaltung 
ſeines Amtes während einer traurigen Finanz⸗ 
lage der Kämmerei übernommen, in einem Zu⸗ 
ſtande, der, wenn er noch einige Jahre ſo fort⸗ 
gedauert hätte, den Bankerott der Stadt zur 
Folge hätte baben müſſen, und jetzt?! — Die 
Stadt hat einige Tauſend Thaler Vermögen und 
die Communal-Abgaben find bereits von 250 
pCt. Zuſchlag zu der Klaſſen⸗ reſp. Einkommen⸗ 
ſteuer auf 166% pCt. herabgegangen. 
Elbing. Für die National» Anleihe ſollen 
dem Vernehmen nach heute, am erſten Tage 
Vormittags 17,000 Thlr. gezeichnet ſein. 
Danzig, den 8. Juni. In der heutigen 
Sitzung der Aelteſten der Kaufmannſchaft iſt unter 
Anderem beſchloſſen worden, für den Empfang 
und die Aufnahme des, wie bereits erwähnt, am 
26., 27. und 28. Juli in Danzig tagenden Ver⸗ 
eins deutſcher Eiſenbahngeſellſchaften die nöthi⸗ 
gen Vorbereitungen zu treffen. Zu dieſem Zweck 
wurde dafür aus den Herren Goldſchmidt, C. R. 
v. Frantzius, Roſenſtein, Albrecht und Lickfett 
ein Comité erwählt und zu den Arrangements 
eine Geldſumme bewilligt. Es ſteht zu erwarten, 


daß derſelbe Beſchluß auch vom Magiſtrat und 


den Stadtverordneten, in deren nächſter Sitzung 
dieſelbe Angelegenheit zur Verhandlung kommt, 
gefaßt wird. — Beim Graben nach Braunkohlen 
in Klopau (Kreis Putzig) wurden am 4. d. Mts. 
2 Leute verſchüttet und ein Mann ſchwer verletzt. 
— 9. Juni Bis heute Mittag um 12 Uhr 
find bei der hieſigen Königl. Regierungs⸗Haupt⸗ 
kaſſe auf die neue Anleibe überhaupt 228,000 
Thlr. gezeichnet worden. Die Summe der Zeich⸗ 
nungen auf der Kreiskaſſe iſt uns unbekannt. — 
In Königsberg ſind bis zum 7. 72,000 und bis 
zum 8. Nachmittags ca. 100,000 Thlr. gezeichnet 
worden. (D. Z.) 
Königsberg, den 4. Juni. Die Kriegs⸗ 
bereitſchaft unſeres Artillerie-Regiments iſt vollen⸗ 
det, und die einzelnen Batterien verlaſſen Königs⸗ 
berg, um die Cantonnements in Provinzialſtädten 
in der Nähe der Eiſenbahn zu beziehen. Die 
Erſatz⸗Abtheilungen ſind gebildet, die formirten 
Munitionskolonnen werden in den nächſten Tagen 
Königsberg verlaſſen und ſich in Marſch ſetzen, 
um, wie die Batterien, Cantonnements zu bezie 
ben, denn die Unterbringung von etwa 2000 
Pferden in Königsberg und in der Nähe der 
Stadt hatte große Schwierigkeiten. Man erwar⸗ 
tet jetzt jeden Tag die Einberufung der Land⸗ 
wehr des erſten Aufgebotes, denn jetzt wird der 
Ernſt der Lage jedem klar, der noch vor weni⸗ 
gen Tagen meinte, daß die einberufenen Mann⸗ 
ſchaften ſehr bald wieder entlaſſen werden würden. 


.. * 
Denn ſeit vorgeſtern iſt der Befehl hier, daß 
die Befeſtigung Königsbergs binnen ſechs Wochen 
wenigſtens proviſoriſch vollendet fein ſoll, und 
iſt die hieſige Regierung zu dieſem Zwecks ange⸗ 
Sit aus der Provinz viertauſend Arbeiter nach 
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in gütiger Vermittelung mitgewirkt, hat und es 
läßt ſich erwarten, daß die hierin unterrichteten 
talentvollen Blinden, das, Handwerk nach ihrem 
Abgang aus der Anſtakt ſelbſtſtändig werden be⸗ 
treiben können, wenn ihnen hiebei die nöthige 
Unterſtützung gewährt wird. Der Unterricht Ah 
der Anftalt umfaßt außerdem noch mehrere Zweige 
auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, der Religion, 
Muſik und der techniſchen Arbeiten und durchweg 
ellen ſich die erfreulichſten Reſultate heraus. Da 
ie Anſtalt zu ihrem Beſtehen großentheils auf 
die ihr zugehenden freiwilligen Beiträge, Ge⸗ 
ſchenke ꝛc. angewieſen iſt, ſo bleibt zu wünſchen, 
daß dieſelben auch fernerweit recht zahlreich ihr 
zufließen möchten. Ihre weſtpreuß. Kreiſe, ſowie 
die Stadt Danzig haben gleich den frühern Jahren 
auch im letzten Jahre redlich ihr Scherflein bei⸗ 
geſteuert; möchte dieſe unſere Mittheilung dazu 
beitragen, zu noch größerer opferfreudiger Theil: 
nahme für ein ſo edles, ſchönes Werk anzuregen. 

Aus dem Oberland (Preuß. Holländer 
Kreis) 7. Juni. Das „Evangeliſche Gemeinde— 
blatt“, deſſen Redakteur Herr Conſiſtorialrath 
Dr. Weiß in Königsberg, der Herausgeber des 
„Preuß. Volksfreundes“ iſt, (ein Blatt, das 
übrigens hier auch wahrſcheinlich durch die Pro⸗ 
tection der Geiſtlichen viel verbreitet iſt) theilt 
in feiner letzten Nummer den Erlaß des evan- 
geliſchen Oberkirchenraths in der Diſſidentenfrage 
vom 12. Mai d. J., fo wie das Begleitſchrei⸗ 
ben des Herrn Cultusminiſters feinen Leſern 
mit, wobei die Redaktion es ſich nicht hat neh— 
men laſſen können, folgende Nandgloffe demſel⸗ 
ben beizufügen: 

„Indem wir uns dem Dienſte der Mitthei⸗ 
lung dieſes Erlaſſes an unſere Leſer nicht entziehen, 
geſchieht es zugleich in dem praktiſchen Intereſſe, 
die Aufmerkfamkeit derſelben auf diejenigen Un⸗ 
zuträglichkeiten und Conflikte zu richten, welche 
mit den den Diſſidenten aufs Neue gewährten 
Freiheiten irgendwo auf dem Gebiete der Kirche 
und Schule eintreten möchten. In ſechs Wochen 
werden ſich freilich nur erſt die Anfänge dieſer 
Erſcheinungen zeigen; da dieſelben aber vielfach 
ſchon antieipirt find, fo darf die Erfahrung auf 
. Went dieſem Gebiet doch präſumirt werden und zweifeln 
berg ſobald als möglich armiren und in Verthei⸗ E ee FS 
digungszuſtand ſetzen zu können, hat nur bei fehr venienzen gedient fein werde.“ 55 
naiven, leichtgläubigen Leuten, deren Zahl — Die Redaktion des „evangel. Gemeinde ⸗ 
wie gewöhnlich bei auftauchenden Gerüchten — [ blatts“ hätte ſich wohl dieſe aufmunternden 
allerdings nicht klein iſt, Eingang gefunden, Zum Worte zur Klageführung über die Diſſidenten 
Abſchluß der hieſigen Feſtungsbauten und Her⸗ bei ihren Leſern erſparen können, da gewiß die 
ſtellung der koloſſal umfangreichen Feſtung Kö, ihr ſinnverwandten Anhänger ſich bemühen wer— 
nigsberg in Vertheidigungszuſtand gehören noch den, ſolches ſchon aus eigenem Antriebe zu thun, 
Jahre, denn noch die ganze eine Hälfte der und da überdies das „evangeliſche Gemeindeblatt“ 
Stadt entbehrt der Werke und größtentheils ſelbſt | ein offizielles Organ der Landeskirche, fo er⸗ 
der Vorarbeiten und dieſer noch offene Theil der ſcheinen uns derartige Mittheilungen hierin zum 
Stadt bietet auch meiſtens das ſchwierigſte Ter- Mindeſten an ſehr unpaffender Stelle. 
rain dar. — Der ſo eben erſtattete zwölfte Jah⸗ . | . (D. 3.) 
resbericht über die Wirkſamkeit des „Preuß. Pro⸗ 
vinzial⸗Vereins für Blinden-Unterricht zu Königs- 
berg“ im vorigen Jahre, giebt wieder ein erfreu⸗ 
liches Zeugniß von dem trefflichen Zuſtand der 
Anſtalt und den höchſt befriedigenden äußern Ver⸗ 
hältniſſen des Vereins. Das ſegensreich wirkende 
Inſtitut beſteht hier ſeit dem Jahre 1846 für 
bildungsfäbige Blinde aus allen 57 ländräthli⸗ 
chen Kreiſen unſerer Provinz, begründet und ge⸗ 
leitet durch einen Verein, welchen das rege gewor⸗ 
dene Mitgefühl mit dem traurigen Looſe armer 
Blinden ins Daſein gerufen hat. Es ſind im 
Laufe des letzten Rechnungsjahres 7 Zöglinge 
aufgenommen und es beträgt die Zahl der ſeit 
Begründung der Anftalt in dieſelbe Eingetretenen 
129. Entlaſſen oder geſtorben find 98 und zwar 
19 Einfluß der im lebten Jabre abgegangenen 
Zöglinge, ſo daß am Schluſſe des Jahres 31 
und 9 de ſich in der Anftalt befanden (22 männl. 
chen Thöne Als neuen Zweig der gewerblis | 
— verde der Zöglinge hat der Vorſtand 
de Blinnete Seilerei, nach dem Muſter 
da e linden⸗Anſtalt in Dresden ſchwung⸗ 

aft betriebenen Seilerei eingeführt, wobei der 


sberg anzuwerben. Es heißt, daß die Ar⸗ 
beit in ſechs Wochen vollendet ſein ſoll. Die 
Stre cke, auf welcher bis jetzt noch keine Arbeiten 
von der Befeſtigung vorgenommen ſind, iſt in 
den letzten Tagen wiederholt von hohen Genie⸗ 
Offizieren inſpieirt worden. Die proviſoriſche 
Vollendung der bis jetzt noch nicht gebauten Front 
iſt um ſo leichter thunlich, als dieſelbe unzwei⸗ 
felhaft naſſe Gräßen und wenig Mauerwerk er, 
halten wird. (N. E. A.) 
— 6. Juni. (K. H. 3.) Die Generallieu⸗ 
tenants v. Prittwitz und v. Puttkammer ha⸗ 
ben ſich nach der Feſtung Lötzen begeben — Wäh⸗ 
rend im vorigen Jahre nur 143 Wittinnen mit 
Roggen von Rußland hier ankamen, hat die 
Zahl derſelben in aN et bereits die 
Zahl von 250 erreich. T. Juni. Die in 
dieſen Tagen beim Oberpräſidium hierſelbſt ein⸗ 
gegangene — bereits in verſchiedenen Blättern 
ie Verfügung des Miniſteriums: die 
Arbeiten beim hieſigen Feſtungsbau in erheblich 
verſtärktem Maße zu betreiben, iſt hauptſächlich 
zu dem Zwecke erlaſſen, um den brodloſen Arbei⸗ 
tern der hieſigen Stadt und Provinz einen Ars 
beitsverdienſt zu gewähren. Zu dem Ende iſt 
die urſprünglich für dieſes Jahr feſtgeſetzte, ziem⸗ 
lich kleine Feſtungsbau⸗Etatsrate um eine beträcht⸗ 
liche Summe erhöht worden. Gleich nach dem 
Eingange des Miniſterial⸗Reſeripts hat, wie wir 
hören, das Oberpräſidium ſchleunigſt Verfügun⸗ 
gen an die e erlaſſen, den arbeits- 
loſen, in den Kreiſen entbehrlichen Arbeitern mitzu⸗ 
tbeilen, d hier in Königsberg beim Feſtungs⸗ 
bau Arbeit e Lohn finden 
können. Die Arbenten ſollen ſich hauptſächlich 
auf Erdarbeiten erſtrecken, von welchen noch ſehr 
viel zu thun iſt; dig Maurerarbeiten haben nach 
dem Plane und Anſchlage ungeſtörten Fortgang 
und werden vielleicht auch etwas verſtärkt betrie⸗ 


ben werden, Das bier vielfach verbreitete Ge⸗ 


Feuilleton. 

— Eine Nacht in einem genneſiſchen Gaſthanſe. 
Alfred Meißner hat unter dem Titel „Durch Sardinien“ 
(Leipzig, Herbig) ſeine Erinnerungen von einer Reiſe 
durch Piemont und die Inſel Sardinien herausgege⸗ 
ben. Sie enthalten über Land und Leute dieſer 
Länder, über die politiſche Stimmung des Volkes, das 
mit der Regierung keineswegs gleichen Schritt hält, ſehr 
eingehende und intereſſante Schilderungen, aus denen die 
warmen Vertheidiger ſardiniſcher Anſprüche und ita⸗ 
lieniſcher Freiheitsbeſtrebungen manchen nützlichen Wink 
entnehmen könnten. Hier ſei es uns erlaubt, eine 
Epiſode aus dem Gaſthofsleben des Reiſenden in kurzen 
Zügen wiederzugeben. Der Verfaſſer wollte auf der 

Bibliothek in Genua behufs literariſcher Pläne Nach⸗ 
ſorſchungen anſtellen und glaubte deshalb feiner Rei⸗ 
ſekaſſe einen weſentlichen Dienſt zu erweiſen, wenn er 
hier einige Wochen eine Privatwohnung bezöge Der 
gefällige Kellner ſeines Gaſthofes führte ihn nach dem 
kleinen Albergo della Luna, deſſen Wirth wohlfeilere 
Preiſe machen ſollte. Der Reiſende ward hier in ein 
ärmlich möblirtes Zimmer geführt, doch tröſtete ihn 
der Padtone, es würde bald ganz anders ausſehen, 
wenn erſt Spiegel und Vorhänge angebracht und der 


theilung ſolcher thatſächlichen Inkon⸗ 


Boden gewichſt wäre. Der Preis ſollte täglich vier 
Franks ſein, doch begnügte ſich der Wirth mit 110 
Franks für vier Wochen, wenn der Miether darin ſo 
lange verweilen werde. Als er ſich nach 10 Uhr Abends 
in ſenner neuen Wohnung einfand, ſah er von den 
Verſprechungen des Wirths nur wenig realiſtrt. „Ein 
armſeliges Fähnlein ſchwebte als Draperie über einem 
Fenſter, ein fadenſcheiniger Hader lag als Teppich vor 
dem Bette, ein harter, kuhhaargepolſterter Seſſel ſtand 
vor dem wackligen und wurmſtichigen, mit klebrigem 
Wachsſtoff übetzogenen Tiſchchen. Er legte ſich miß⸗ 
muthig ins Bett und ſchlief bald ein. Ein ſonderbares 
Geräuſch im Vorzimmer und ein ins Zimmer fallender 
Lichtſchein weckte ihn und er bemerkt, daß ein Mann 
durch das in der Thür befindliche kleine Fenſter ſich 
das Zimmer beſieht. Auf die Frage des eigentlichen 
Beſttzers, was er wolle, erwiedert er, er ſei hierher 
vom Wirth gebettet und mache Bekanntſchaft mit ſei⸗ 
nem Nachbar. Darauf geht der unwillkommene Nach⸗ 
bar vom Schiebfenſter 10 und wieder tritt die Stille 
ein. Kaum hat ſich eben der Schlummer des müden 
Wanderers abermals erbarmt, ſo fährt er wieder auf. 
Ein abſcheuliches Brennen, als läge er auf Neffeln, 
weckt ihn. Er zündet Licht an — und ſieht eine 
Heerſchaar jener ſchleichenden Gäſte, welche des Tags 
hinter der Tapete lauern und des Nachts blutlechzend 
hervorkommen. Soll er Lärm machen? den Wirth 
wecken? Er ſetzt ſich auf feinen kuhhaargepolſterten 
Stuhl, breitet den Mantel über ſich aus und ruht 
wie er eben kann. Am andern Morgen erklärt er dem 
Wirth, daß er keine Nacht mehr bei ihm zubringen 
werde, da feine Stube voll W..... ſei. Dieſer ſchwört 
cd und theuer, daß dies nicht wahr und wettet hun⸗ 
rt Franken, wenn er ihm eines dieſer unſaubern 
Thiere zur Stelle ſchaffen konne. Ein einziger Blick 
an die Wand und die Wette iſt gewonnen. „Lieber 
Gott,“ ruft der Padrone, die Achſeln zuckend, „kein 
Haus iſt von W.. frei. Es giebt ihrer im Palaſt 
des Vitekönigs, in jedem Zimmer, in jedem Bette! 
Die Herzogin von Genua kann nicht ſchlaſen vor 
W. .... — „Sie wetteten aber ſo eben ...“ 
„Eine Redensart, mein Hert! Doch wollen Sie nicht 
bleiben, kann ich Sie nicht halten; nur dezahlen S 
mir meine 110 Fres.“ — „Für eine Nacht erhalten 
Sie 4 Fres.; keinen Sou mehr.“ — „Wir werden 
zur Polizei gehen.“ — „Sehr gern; ich denke, Leute 
wie Sie werden dort eher re finden.“ Der 
Polizei⸗Commiſſar war ein junger Mann, der den Rei⸗ 


fenden bat, feine Sachen in franzöſiſcher Sprache vor⸗ 


zutragen. Dies geſchah denn einfach und kurz, wäh⸗ 
rend der Padrone von der Reinlichkeit und Schönheit 
feiner. Gemächer, von den köstlichen Vaſen, Spiegeln, 
Bildern, Pianos und Statuen fabelte, die fid)- darin 
befinden ſollten. Daß ſich W. darin befänden, 
darauf käme es nicht an, die wären in Genug nicht 
zuvermeiden. Der Commiſſar entſchied nach kurzer 
Ueberlegung, daß die Wohnung nur in der Voraus⸗ 
ſetzung gemiethet worden ſei, daß man darin ſchlafen 
könne. „Der Herr kann mit W... nicht ſchlafen; 


—ͤ— 


daher zahlt er Euch 4 Brot. und damit Baſta.“ 


Großes Geſchrei über die Parteilichkeit der Polizei von 
Seiten des Padrone, das ſich ſogar bis zur Wieder⸗ 
ſetzlichkeit ſteigert: Da erzürnt ſich auch der Commiſſar 
und beweiſt dem Schreier, hal er recht gut wiſſe, wie 
er die eu n Leute bei ſich beherberge. „Ha⸗ 
ben Sie Ihre Uhr bei ſich?“ fragt er plötzlich den 
Fremden. Dieſer greift an feine Uhrtaſche und findet 
fie leer. „Ich habe fie wohl im Eifer des Streits 
in meinem Zimmer gelaſſen, wo ſie an einem Nagel 
über meinem Bette hängen muß.“ — Der Commiſſar 
betrachtete ihn eine Weile, dann ſagte er: „Ihre Uhr 
iſt hier in einem Bureau neden an. Legitimiren Sie 
ſich als ihren Eigenthümer und man wird ſie Ihnen 
aushändigen. Sie iſt Ihnen heute Nacht durch einen 
Zimmernachbar entwendet worden.“ Die Sache ver: 
hielt ſich wirklich ſo. Unter dem Schutze der Polizei 
verließ der Reiſende das gefährliche Gaſthaus und bald 
darauf Genua. 

— Ein Miſperſtanduiß. In einem piemonteſi⸗ 
ſchen Berichte hieß es, die Oeſterreicher hätten den 
Syndikus in Vertelli geprügelt — weil er die requi⸗ 
rirten Frauen nicht abliefern wollte. Später klärte 
ſich die Sache auf. Die Oeſterreicher hatten in den 
Spitälern häufige Halsentzündungen durch Erkältung, 
und requirirten Belladonna, das man in den Apo⸗ 


theken nur in geringer Quantität. dorfand, vom Syn⸗ 
dikus. Dieſe mißverſtandene Nachricht führte nun zu 
der grauenhaften Anklage, daß man ſchöne. Weiber, 
und in gehöriger Quantität, vom Syndikus krequirirt 
habe. A 1 i., 


Neueſte Nachrichten. 1 
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Bern, 9. Juni. Heute Morgen 4 ifellen in loco zu Schwarzbuch nachbenan ” 
Uhr wurden die drei öſterreichiſchen Kriegs⸗ 


dampfer auf dem Langenſee, mehrere Bar⸗ 
ken remorquirend, von den äußerſten Vor⸗ 
poſten der eidgenöſſiſchen Truppen unter 


Major Latour am Eingange in die ſchwei⸗ dur 


zeriſchen Gewäſſer bemerkt. 


von Latour, der ſich an Bord des „Ra- 
detzky“ begab, nach Magadino geführt, wo 
ſie neben fünf ſardiniſchen Dampfern durch 
ſchweizeriſche Truppen bewacht werden. 
Paris, 9. Juni. Ein Anſchlag an 
der Börſe meldet aus Mailand vom 8. d. 
10 Uhr Abends: Die Oeſterreicher hatten 


ſich in dem Flecken Marignano bei Mai- ſteuer durch Exekution gegen die gewöhnlichen 
land verſchanzt. Der Marſchall Baraguay Gebühren einziehen. 
d'Hilliers vom Kaiſer abgeſandt, vertrieb, 


den Feind und nahm den Flecken mit ge- 
ringem Verluſt. u 


Lokales. 7 

— Die Miſſions-Andachten der Jeſuiten⸗ Patres ſolle 
für die hieſigen katholiſchen Einwohner polniſcher Zunge 
vom 26. Juni bis 6. Juli und für die deutſcher Zunge 
vier Wochen ſpäter ſtatthaben. 


— Die Zeichnungen für die neue Anleihe betrugen am Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Gebäudes meiſtbietend verkauft 


10. Nachmiftags 4 Uhr 16,250 Thlr. von 67 Perſonen. 

Aus den ländlichen Ortſchaften des Kreiſes haben nur 3 

Perfonen 500 Thlr. gezeichnet. ? 
Derichtigung. In der vorletzten Nummer des Wochen- 


blatts iſt in der Beſchreibung der Einweihung der neu erbau⸗ 


ten Kirche in Kowalewo (Schönſee) irrthümlich angegeben, 
„die Ausführung der Chöre bei der Liturgie und des Feſt⸗ 
geſanges mache dem muſikaliſchen Sinne von Schönſee alle 
Ehre“. Um die Wahrheit aber zu ehren, bemerkt zur Wider⸗ 
legung gedachter Angabe der Königl. Kreisſchulinſpektor 
Superintendent Laue, daß dabei aus Kowalewo Nie- 
mand mitgewirkt, ſondern daß der Cantor Haß aus Ro- 
gowo mit dem Rogowoer Geſangverein ganz allein thätig 


geweſen iſt. 
Handelsbericht. 


Thorn, den 10. Juni. Die Zufuhren von Getreide 
find nur äußerſt gering. Weizen nach Qualität pro Wis- 
vel 36—70 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 15 Sgr. bis 
2 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf.; Roggen pro Wispel 36—38 
Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 15 Sgr. bis 1 Thlr. 17 Sgr. 


6 Pf.; Gerſte (große und kleine) pro Wispel 30—36 | 


Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. bis 1 Thlr. 
15 Sgr.; Erbſen fehlen am Markte ganz; Hafer pro 
Wispel 32 — 36 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 10 Sgr. bis 
1 Thlr. 15 Sgr.; das Schock Stroh 8 Thlr. bis 8 Thlr. 
15 Sgr.; der Ctr. Heu 1 Thlr. 15 Sgr.; Kartoffeln pro 
Scheffel 16—18 Sgr.; Butter pro Pfund 5—6 Sgr.; 
Agio des ruſſ.⸗poln. Geldes: Papier 20— 22%, Courant 
1111 ¼ %. 


Es predigen: 


Am 1. heil. Pfingſtfeſttage den 12. Juni c. 
In der altſtädtiſchen evangliſchen Kirche. 5 
Morgens 7¼ Uhr Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
(Kollekte für die Hauptbibelgeſellſchaft in Berlin.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche: 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. = 
(Kollekte für die Hauptbibelgeſchaft in Berlin.) 

Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe 
Am 2. heil. Pfingſtfeiertag, den 13. Juni e. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Morgens 7 Uhr Einſegnung der Confirmanden Herr Gar- 
niſonprediger Braunſchweig 
Vormitlags Herr Pfarrer Markull. 
(Kollekte für das Provinzial-Blinden-Inftitut in Königsberg.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag den 17. Juni. fällt die Wochenandacht aus. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schui ode. 
(Kollekte für das Provinzial-Blinden-Inſtitut zu Königs⸗ 
berg in Preußen.) — 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Dienſtag, den 14. Juni fällt die Wochenandacht aus. 


a Sogleich ange- Sefretair Miethke öffentlich verkauft werden. 
halten, ergaben ſich dieſelben und wurden Dies wird dem kaufluſtigen Publikum zur Kennt⸗ 
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Inſer ate. 


Bekanntmachung. 


In termino f kn 
„den 28. Juni c, 
Vormittags 10 Uhr, „ 


Inventarien⸗Stücke als: 
1) zwei me 
2) a tück Jungvieh, 
3) fünf Schweine, 
4) ein Kleiderſpind 
den Aultions⸗Kommiſſarius Kreis-Gerichts⸗ 


niß gebracht. 
Thorn, den 6. Juni 1859. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Der Kämmereidiener Jänſch wird von 
jetzt an, die im Rückſtande bleibende Gewerbe— 


Thorn den 6. Juni 1859. 
Der, Magiftrat. 


Bekanntmachung. 
Circa 2 Schachtruthen Pflaſterſteine ſollen am 
Mittwoch, den 15. d. Mts., 


Vormittags 11 Uhr, 
in der Annen⸗Straße bei dem Hinterhauſe des 


werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Thorn, den 9. Juni 1859 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Ein neuſilberner Eßlöffel und eine Rolle 
mit 1 Thlr. 25 Sgr. polniſcher Münze ſind als 
gefunden hier eingeliefert. Ferner iſt ein Stück 
Rundholz auf der hieſigen Weichſel aufgefiſcht 
worden. ö ! 

Diejenigen, die ihr Eigenthumsrecht nach» 
weiſen können, haben ſich binnen 4 Wochen 
präkluſiviſcher Friſt in unſerm Polizei-Bureau 
zu melden. 

Thorn, den 7. Juni 1859. 


Der Magiftrat. 


Sonntag, den 1. Pfingſtfeiertag: 
Concert 
im Ziegeleigarten. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Montag, den 2., bei ungünſtiger Witterung am 
3. Feiertag: 


Eintre- Concert 
im Platte'ſchen Garten. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Schmidt, 
Kapellmeiſter. 
Montag, den 13. d. „Mts.;: 
Tanzvergnügen 
im Saale Hotel de Danzig. 
Anfang 8 Uhr 
wozu ergebenſt einladet 


II. Siewerls. 
Dienftag, den 14. d. Mts.: 


Garten- Concert. 
im goldenen Löwen auf der Mocker. 
Entree 1 Sgr. 6 Pf. Anfang 5 Uhr. 


Ein Flügel zu verm. Brückenſtr. 38 2 Tr. 
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Unſer auf der Bromberger⸗Vorſtadt 
Nro. 1 belegenes 


e, Gaſthaus 5 


mit allen Partinenzien find wir Willens Aus 
freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige belieben 
ſich bei uns einzufinden. N 
Die HMnauch'ſchen Erben. 
Kapitalien von 500 bis 3000 Thlr. kann 
4 ich ſofort auf ganz ſichere ländliche Hy⸗ 
pothek zur 1. Stelle unterbringen, auch 
zum Verkauf mehrere Hypokhelendokumente nach⸗ 
weiſen. Die hierauf Reflektireden wollen mich 
mit Aufträgen geneigteſt beehren. Meine Woh⸗ 
nung iſt: „Wiundſtraße Nro. 164.“ 
HA nitter, Commiſſionair. 


1 Das zinsfreie Grundſtück Gumowo 
Nro. 1, welches ich in der Subhaſtation 
erſtanden habe und 113 Morgen — darunter 
10 Morgen 134 (JRithen Wieſe und 16 Mor⸗ 
gen Hütung — enthält, bin ich willens ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Die Gebäude ſind 
gut und 45 Scheffel Winter⸗Ausſaat 
Zemke. 

Der feit einer Reihe von Jahren berühmte, 
niemals feine Wirkung für Huſtenleidende verfeh⸗ 
lende Mayer'ſche g 


approbirte branne Bruſt-Jyrup 
die ½ Fl. zu 1 Thlr., die / Fl. mit 15 Sgr. 
iſt in Thorn bei mir nur allein echt zu haben 
Hrust Lambeck. 


Muskat- und Rothwein 
zu den bekannten billigen Preiſen bei »- 
Herrmann Pelengilge. 


Ein geſitteter Knabe, deß tdi Buchbinde⸗ 
eihtteten bei 


rei erlernen will, kann ſogl 


rnst 8 
Buch bindermeiſter und k ni 


Auf dem Wege vom Finftern Thor nach dem 
Kruge bei Treposez „Eichenkranz“ iſt eine goldene 
Cyliuder⸗Uhr gez V. 464 W. verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird gebeten dieſelbe gegen 
eine angemeſſene Belohnung in der Expedition 
dieſes Blattes abzugeben. 

Auf dem Wege von der Offizier-Speife-An- 
ſtalt nach dem Jakobsfort iſt eine 

ſilberne Cylinder ⸗Uhr 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
gebeten ſie gegen eine angemeſſene Belohnung, 
Jakobsfort Stube Nro. 42 abzugeben. Vor An⸗ 


Vorloren. 
IF. Ein gelber Windhund iſt verloren 
gegangen. Wer denſelben Neuſtadt, 
Gerſten⸗Straße Nro. 96 wiederbringt, erhält 
dafür eine angemeſſene Belohnung. 


Soeben iſt eingetroffen und in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck zu haben: 


Die Lombardifche Ebene. 


Erſchienen bei Justus Perthes, 


Photographien und Panotyps 
ſtets be . Liebig. 
ine große Stube nebſt Kabinet, möblirt, in 
der Belletage, Breiteſtraße Nro. 451 iſt 
ſofort zu vermiethen. 

Nähere Auskunft in der Expedition dieſes 
Blattes. A 
Mer Garten⸗Wohnung vis-Avis dem Wieser'- 

ſchen Kaffehauſe weiſt nach die Expedition 
dieſes Blattes. f 
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Amtliche Tagesnotizen. 
Den 8. Juni. Temp. W. 11 Gr. Luftd. 28 Z. 2 Str. 
Waſſerſt. 1 F. 4 3. 
Den 9. Juni. Temp. W. 14 Gr. Luftor. 28 3.1 Str. 
Waſſerſt. 1 8. 3 3. 
Den 10. Juni. Temp. W. 14%, Gr. Luftdr. 28 3. 
Waſſerſt. 1 F. 2 3. 


